
7. Ranfter Klimagespräche 
 
Vom 4. – 7. Juli 2025 fanden im zentrumRANFT die 7. Ranfter Klimagespräche statt. Organisiert 
wurden sie von einem Organisationsteam, zu dem Michael Vogel, Nathalie Windlin, Irmi Seidl, 
Dominik Siegrist, Urs Steiger und Ursula Bründler Stadler angehörten.  
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Das erste Referat am Freitagabend im gut besuchten grossen Saal hielt der Autor und 
Wissenschaftsjournalist Marcel Hänggi zum Thema „Gut verfasst? Klima und Recht bei Bund 
und Kantonen“. Der Initiant der Gletscherinitiative hat ein Gutachten über die 
Bundesverfassung zu folgender Frage verfasst: Wie gut ist sie, um unsere Umwelt zu schützen? 
Marcel Hänggi sagt: „Darin stehen schöne Dinge, wie die Sorge für die langfristige Erhaltung 
der natürlichen Lebensgrundlagen. Wir leben aber nicht danach.“ Die Folgen seien mit dem 
Bergsturz von Blatten und der aktuellen Hitzewelle aktuell überdeutlich zu sehen.  
 
Ein Vorbild für einen anderen Lebensentwurf nannte er seinen Großvater, der Lehrer in Sarnen 
war. „Er war ein weltoffener Mann, obwohl er nur einmal in seinem Leben im Ausland war. In 
Rom, als Bruder Klaus heiliggesprochen wurde.“ Er habe sich auch geweigert, ein Telefon zu 
haben. „Das hat mich geprägt. Wir müssen nicht alles haben, was es gibt! Man kann auch 
glücklich sein, wenn man die Möglichkeiten sehr ausgewählt nutzt“, sagte Marcel Hänggi. 
 
In seinem Redebeitrag verwies er auf eine geplante Volksinitiative aus dem Kanton Luzern. Mit 
dieser soll angestrebt werden, den Fluss Reuss zu einer juristischen Person zu erklären. „Die 
Reuss kann vor Gericht gehen und klagen?“, fragte ein Gast.  Auf den ersten Blick sei das 
absurd, sagte Hänggi. Diese Idee auf Verfassungs-Ebene komme aus Ecuador und sei in der 
indigenen Kultur verankert. Der Buchautor erklärte: „Hier wird die Natur als Subjekt aufgefasst 
und nicht als Objekt. Es gibt keine Zweiteilung zwischen Menschen und Umwelt.“ 
 
Klima-Masterpläne umsetzen 
Nathalie Windlin ist Umwelt- und Agrarwissenschaftlerin und arbeitet bei Bio Suisse im 
internationalen Bereich. Am Samstagvormittag begrüsste sie als Moderatorin die Gäste. Sie 
stellte Luzia Kathriner vor, die als Projektleiterin Energie und Klima für den Kanton Obwalden 
tätig ist. Luzia Kathriner referierte über das Thema „Einführung Klimaschutz in der 
Zentralschweiz: Was tun die Kantone?“. Sie gab einen Überblick über die Klimaaktivitäten in 
den Zentralschweizer Kantonen. „Alle Kantone sind mittlerweile in der Umsetzung ihrer 
definierten Klimamaßnahmenkataloge.“ Alle Kantone seien engagiert im Cercle Klima. „Dort 
tauschen sich diverse Fachstellen untereinander aus.“ 
Als Beispiel eines gemeinsamen Projekts des Cercle Klima nannte Kathriner die LUGA. „Wir 
sind dort an der Sonderschau Energie und Klima beteiligt.“ Zudem gebe es Weiterbildungen 
für Gemeinden, in denen über Handlungsmöglichkeiten in Sachen Klimaschutz informiert 
werde. 
Im Bereich Landwirtschaft setze der Kanton Obwalden seit 2024 Massnahmen um, die eine 
klimafreundliche Landwirtschaft fördere. Ein Beispiel nennt Kathriner methanreduzierende 
Futterzusätze. 
 
„Teufelsteine“ vergeben 
Das Thema „Klimaverträglicher Freizeitverkehr in den Alpen“ interessierte ebenfalls. Django 
Betschart ist Geschäftsleiter von Pro Alps. „Wir setzen uns für eine nachhaltige Verkehrspolitik 
ein“, sagte er. Die Basis für ihr Engagement sei der Alpenschutz-Artikel. Dieser verlange seit 
1994, dass das Alpengebiet vor dem Transitverkehr geschützt werden müsse. 
Die Realität sieht jedoch anders aus. Nicht nur der Güterverkehr, sondern auch der Freizeit- 
und Tourismusverkehr habe stark zugenommen. „Die Autokolonnen nehmen stetig zu. Sie 
gehen immer mehr durch die Dörfer wie Wassen. Sie fahren den Leuten praktisch mitten 
durchs Leben.“ In den Alpentälern sei die Schadstoffkonzentration besonders hoch, doch der 



Bund unternehme nichts. Pro Alps werde weiter sensibilisieren, aufdecken und „Teufelsteine” 
vergeben. Diese werden an Unternehmen vergeben, die sich als besonders grosse 
Umweltverschmutzer hervortun. 
 
 
Die Panels 
Nach den Redebeiträgen konnten die Gäste zwischen zwei Panels wählen. Panel A befasste 
sich mit dem Thema „Landwirtschaft zwischen Klimaschutz und Klimafolgen: 
Herausforderungen in der Zentralschweiz”. André Windlin, Leiter des Bereichs Landwirtschaft 
und Umwelt des Kantons Obwalden, zeigte die Auswirkungen des Klimawandels auf die 
Landwirtschaft und die Zentralschweiz auf. 
André Windlin sprach aus der Perspektive einer Vollzugsbehörde sowie als Landwirt mit 
eigenem Betrieb und sagte: „Es gibt kaum eine Branche, die so abhängig vom Klima ist wie die 
Landwirtschaft.“ Er schilderte auch den Konflikt, in dem sich viele Bauern befinden: „Der 
Landwirt ist gleichzeitig Mitverursacher der Klimakrise und Leidtragender der Folgen.“ 
Eine weitere Erkenntnis aus diesem Panel war: „In diesem Kanton gehen die Meinungen zum 
Klimawandel extrem auseinander. Es gibt Leute, die sagen: Das habe es immer schon gegeben. 
Dann gibt es die anderen Bauern, die sich fragen, ob ihr Betrieb in 10 bis 20 Jahren den Folgen 
der Klimakrise noch widerstehen kann.“ 
 
Das Panel B befasste sich mit dem Thema „Freizeit/Mobilität zwischen Klimaschutz und 
Klimafolgen: Verminderungspotenziale beim mobilisierten Freizeitverkehr“. Hier wurden 
zahlreiche verkehrspolitische Fragen diskutiert. Grundlagen dafür waren die Inputs von Django 
Betschart (Pro Alps), Tobias Arnold (Interface Politikstudien) und Sarah Troxler (Luzernmobil). 
Drei Punkte stachen heraus: 
1. Verkehrspolitik ist die grosse Stellschraube, die grundsätzliche Rahmenbedingungen schafft. 
2. Der Verkehr wird von der Bevölkerung nicht nur rational, sondern auch sehr emotional 
wahrgenommen, wie das Beispiel eines schönen E-Bikes zeigt. Verkehrslösungen mit einem 
Motto wie „Nachhaltigkeit macht Spass“ könnten eine Lösung sein. 3. Gesamtlösungen sollten 
Vorrang vor Einzellösungen haben. Hier sind vor allem die Gemeinden gefordert, die lokal für 
gute Lösungen sorgen müssen. 
 
Der Roundtable 
Bevor sich die Teilnehmenden an diesem Tag mit Ursula Bründler Stadler auf eine 
stimmungsvolle Führung durch die Ranftschlucht begaben, wohnten sie am 
Samstagnachmittag einem Roundtable im grossen Saal bei. Mit dabei waren Josef Hess, 
Baudirektor des Kantons Obwalden und Regierungsrat, Mirjam Hostetmann, Co-Präsidentin 
der Juso Schweiz, Sarah Troxler von Luzern Mobil sowie André Windlin, Leiter des Amts für 
Landwirtschaft und Umwelt des Kantons Obwalden. Moderiert wurde das Podium von Urs 
Steiger. 
Eine seiner Fragen lautete: „Wo stehen wir mit der Klimapolitik?” Mirjam Hostetmann sagte 
dazu: „Es tröpfelt ins Glas, aber es ist noch nicht halbvoll.“ Sarah Troxler sagte: „Alle, die nicht 
daran glauben, dass wir es schaffen, sind für mich im falschen Job.“ Wichtig sei es, nicht mit 
dem Mahnfinger zu agieren, sondern Alternativen aufzuzeigen und positive Emotionen zu 
schaffen. 
Josef Hess gab zu bedenken: „Ich denke, wir werden national und regional alle Hände voll zu 
tun haben, um die Klimaziele zu erreichen. Diejenigen, die diese Ziele umsetzen müssen, sind 
die Menschen.“ 
 
Nach diesem Roundtable kamen die Gäste noch in den Genuss von zwei 
Programmhöhepunkten: Dem Konzert HUMANOS CÓSMICOS des argentinischen Artemisa. Am 
Sonntag folgte dann die Exkursion mit Sepp Berwert von Flüeli nach Sachseln über 
Wildbachverbauungen bei traumhaftem Sommerwetter. 


